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—art— SBie 3U erwarten war, liât fid) ber fdjweiserifche
gonflement umgeftellt urtb anftelle oon Brobuften, bie nur nod)

in befrfjränften Stationen su haben waren, anbere in oermebr«
iem Ilmfange getauft. Das ift ber natürliche Borgang, ber bei

jeber Sertnappung irgenbtoelcber Brütet eintritt. SJtan fucbt
ixacb Erfaß unb greift bortbin, too biefer ©rfaß am teicbteften
uni bitligften 3U erreichen fein toirb. Damit erfcbeinen neue ©e«

Mete oon Bertnappung bebrobt, unb bie Stotwenbigteit, auch

hier eiu3uteilen, sunäcbft 3U ftreifen, bann toomöglicb 3U ratio«
nieten, brängt ftcb auf.

Slotb effen mir Käfe unb trinten 50tilch mir möchten
fagen: Stach Belieben. Das beißt, nicht gan3 nach Belieben. Den
lilcbbänblern ift tängft empfohlen morben, einem übermäßig
aune&rnenben Konfum nicht entgegen3utommen, unb bie allge«
mein ausgefprocbene SJtabnung an alle ißrobu3enten unb Siefe«
ranten, ihre Kunbfchaft gleichmäßig 3U bebenfen, ift auch für bie
liMjoerfchteißer gültig. 3n ben leßten Bagen bat inbeffen eine
Serfügung bem milcbtrinfenben Bublifum ben ©rnft ber Sage
oor Slugen geführt. Der S t a n b ber Belieferung foil
b geänbert toerben, baß bie Quanten oon 1939 ein«
jefalten toerben. SBenn alfo bisher eine 3unahme feftge«
ffeffl toirb, foil fie rückgängig gemacht toerben.

Das besieht fich 3unäd)ft auf bie Belieferung ber
einaelnen Drtfchaften unb ihrer Siefer ft eilen
durch bie Brobusenten. 50tan toill oerhinbern, baß fich
die ein3elnen Dörfer ihre Be3ugsgebiete gegenfeitig abftehlen.
Sarum foil einer nicht nach neuen Quellen reifen unb einem
andern bas „SBaffer abgraben" bürfen ober bie SJtilcb, bies«
mal. Einer Entwicklung, bie ficher febr unerfreulich fein müßte,
ift bamit ber Stiegel gefchoben toorben. SBie nottoenbig bie Ber«
fügung toar, toirb fich toohl erft im Herbft seigen, beim ein«
iretenben Stücfgang bes Btilchftromes.

3m 3uge ber Disfuffion über bie Bnbauaftion ift man auf
bie wichtige Datfache geftoßen, baß eigentlich auch eine foldfe
für oerbefferte'SS ieb.futterpro'buttton nottoenbig
wäre. Denn bie Desimierung bes Biehftanbes, bem man nach
einer Slnbauoermehrung um 90,000 Hektaren einen Beil ber
Safis ent3ogen, ift nicht toünfchenstoert, unb mir brauchen nur
an unfere Settrationen 3u benten, um bies 3U oerftehen. SBenn
mir ben Bauernftanb barüber bistutieren hören, toelche SBerte
äetoannen toerben tonnten burch mobernere Bereitung
ùes SB interf utters anftelle bes guten alten Heus, bann
miffen mir, toie b i e f e neuen Brobleme attsfehen.

Sie ©nglänber ftellen feft, baß fich ber beutfche Bormarfch
tn her 3toeiten unb britten Kriegswocbe oerlangfame. fÇeft fteht
mbeffen ber Befehl öerruffifdjenHeeresleitung,
°eU eine Stücfoerlegung ber Berteibigungs«
'Nie Dorfieht. Da in ber 50litte ber toeitgeftredten Sront ein
ber Stücfjug bereits ftattgefunben, hat ber Befehl praftifche
^beutung nur für bie beiben Slügel, b. h- bie Stellungen im
®nben, in Beffarabien unb © a l i 3 i e n « SB 0 19 n i e n,
"nb jene i m Baltikum.

SBas in ber Btitte ber Sront, im Dreieck 501 i n f f — B 0 «

bruiff — Boriffoto an Kampfbanblungen burchgeführt
tourbe, läßt fich infolge ber unüberfidjtlichen Stellungen beiber
©egner nur fchtoer befchreiben. Die Singreifer bestoeckten offen«

fichtlich, neue Seile 3toifchen bie ruffifchen Dioifionen 3U treiben,
unb 3toar fo toeit als nur möglich. SBenn bie iiberfchreitung ber

Berefina bei Bobruiff unb Boriffoto gelang, unb toenn hernach
auch ber obere Dnjepr überquert tourbe, blieben bie in ben

rücktoärtigen Bäumen ftehen gebliebenen Staffen ohne Ber«

binbung unter einanber unb mit bem Htnterlanbe. ©g tonnten
neue „©inteffelungen" beginnen, toie hinter 50tmft, unb neue
Hunberttaufenbe oon ©efangenen unb Boten toaren bas ©r«

gebnis.
Bielleicht barf man 3um Bergleich bie Durch

brüche ber er ft en SBoche heran3iehen. Der Borftoß auf
D ü n a h u r g ging an einer oielleicht 30 Dioifionen säßlenben
ruffifchen Streitmacht oorbei, in ihren Stücken, ©in Beil biefer
Dioifionen blieb in Kurlanb ftehen, ber größere Beil im füb«

liehen Sitauen unb toeftlichen SBeißrußlanb. „3m St a u m e

ö ft l i cb B i a I i ft 0 ck ", fpriebt bie beutfche Heeresleitung gans
allgemein. Da nun auch füblich biefer ©ruppen „eine Straße
gefreffen" toorben toar, in toelche fich betoegliche 3nfanterie«
maffen einfehoben, gerieten bie 'Stuffen itt ben berüchtigten
„Keffel". Das ©rgebnis toar: SOtehr als 10 0,000 ©efan«
gene, unb nach beutfcfjen Berichten eine biefe Saht überftei«
genbe 50laffe an Boten.

SBar bies eine Slrmee, bie 3«m Stoß gegen bas Hers
Deutfchlanbs bereit getoefen? Söir he3toeifeln bies aus bem ein«

fachen ©runbe, toeil bie 'Stuffen nur ben Stoeck oerfolgten, bie

Deutfchen 3U binben unb einen oollen ©infaß ihrer Kräfte an
ben britifchen Fronten su oerhinbern. 3hr Stefpeft oor ber beut«

fchen Berteibigungsmafchine ift gren3enlos. Sie su fchtoächen,

fich anbermärts abmtßen 3U laffen, ohne ihr bie ©hance bes

oollen ©infaßes unb bamit bes Sieges 3U gönnen, ift Stalins
Bolitif getoefen. 3um Binben, 3um „Surchterwecten", genüg«
ten bie oorgefchobenen breißig Dioifionen. Sür einen totalen
Slngriff toaren fie 3U fchtoad). Sie ftellten eine aufs ©efährlichfte
oerftärkte ©ren3truppe bar, „prooosierenb oerftärkt", für
Deutfchlanb unerträglich ftarf. 3n ben Blänen ber Stuffen funk«

Monierten fie als erfte Sinie, hinter toelcher bie Stiefenmaffen
aufgeftelft toerben follten, bie bei Kriegsenbe, ober in einem für
Deutfchlanb kritifchen 50toment als neue Dampftoalse gegen
SBeften rollen follten.

Die Deutfchen finb ihnen 3Uoorgekommen man kann
fagen: ©in ober stoei 3ahre 3uoorgekommen! 3nfolge ber Sehl*
rechnung Stalins, ber fich einbilbete, Deutfchlanb toerbe einen
langfamen. aber auf feben Sali prooo3ierenben Bufmarfd) hin«
nehmen, finb nun biefe oerftärkten ©renstritppen oernichtet
toorben. Die in Kttrlanb ftehenben Dioifionen gehen einem
ähnlichen Schicîfal entgegen, nachbem bie beutfche Slügelgruppe
links Stiga unb SBinbau genommen unb fich mit ber
oon Dünaburg flußabwärts oorftoßenben motorifierten 2trmee
oereinigt hatte.

Die Srage ift nun, ob in ber 3toeiten SBoche, toie fchon ge=

fagt, ähnliche Durchbrüche erfolgten, biesmal nicht mehr im
Staume ber oerftärkten ©rensbioifionen, fonbern im Slufmarfch«
gebiet ber erften Steferoen. ©s fcheint, baß bies nicht im gleichen

Neue Probleme
—an^ Wie zu erwarten war, hat sich der schweizerische

Konsument umgestellt und anstelle von Produkten, die nur noch

in beschränkten Rationen zu haben waren, andere in vermehr-
tem Umfange gekauft. Das ist der natürliche Vorgang, der bei

jeder Verknappung irgendwelcher Artikel eintritt. Man sucht

nach Ersatz und greift dorthin, wo dieser Ersatz am leichtesten
und billigsten zu erreichen sein wird. Damit erscheinen neue Ge-
biete von Verknappung bedroht, und die Notwendigkeit, auch

hier einzuteilen, zunächst zu strecken, dann womöglich zu ratio-
nieren, drängt sich auf.

Noch essen wir Käse und trinken Milch wir möchten
sagen: Nach Belieben. Das heißt, nicht ganz nach Belieben. Den
Wchhändlern ist längst empfohlen worden, einem übermäßig
zunehmenden Konsum nicht entgegenzukommen, und die allge-
mein ausgesprochene Mahnung an alle Produzenten und Liefe-
ranten, ihre Kundschaft gleichmäßig zu bedenken, ist auch für die
Milchverschleißer gültig. In den letzten Tagen hat indessen eine
Verfügung dem milchtrinkenden Publikum den Ernst der Lage
vor Augen geführt. Der Stand der Belieferung soll
h geändert werden, daß die Quanten von 1939 ein-
sehalten werden. Wenn also bisher eine Zunahme festge-

M wird, soll sie rückgängig gemacht werden.
Das bezieht sich zunächst auf die Belieferung der

einzelnen Ortschaften und ihrer Liefer st ellen
durch die Produzenten. Man will verhindern, daß sich
die einzelnen Dörfer ihre Bezugsgebiete gegenseitig abstehlen.
Darum soll einer nicht nach neuen Quellen reisen und einem
andern das „Wasser abgraben" dürfen oder die Milch, dies-
mal. Einer Entwicklung, die sicher sehr unerfreulich sein müßte,
ist damit der Riegel geschoben worden. Wie notwendig die Ver-
fügung war, wird sich wohl erst im Herbst zeigen, beim ein-
tretenden Rückgang des Milchstromes.

Im Zuge der Diskussion über die Anbauaktion ist man auf
die wichtige Tatsache gestoßen, daß eigentlich auch eine solche
für verbesserte Viehfutterproduktion notwendig
wäre. Denn die Dezimierung des Viehstandes, dem man nach
einer Anbauvermehrung um 99,999 Hektaren einen Teil der
Basis entzogen, ist nicht wünschenswert, und wir brauchen nur
an unsere Fettrationen zu denken, um dies zu verstehen. Wenn
wir den Bauernstand darüber diskutieren hören, welche Werte
gewonnen werden könnten durch modernere Bereitung
bss Winterfutters anstelle -des guten alten Heus, dann
wissen wir, wie diese neuen Probleme aussehen.

Russischer Rückzug
Die Engländer stellen fest, daß sich der deutsche Vormarsch

w der zweiten und dritten Kriegswoche verlangsame. Fest steht
indessen der Befehl derrussischenHeeresleitung,
der eine Rückverlegung der Verteidigungs-
>ni e vorsieht. Da in der Mitte der weitgestreckten Front ein

Äscher Rückzug bereits stattgefunden, hat der Befehl praktische
Bedeutung nur für die beiden Flügel, d. h. die Stellungen im
^uden, in Bessarabien und G a l i z i e n - W o l y n i e n,
und jene i m Baltikum.

Was in der Mitte der Front, im Dreieck Minsk — Bo -

bruisk — Borissow an Kampfhandlungen durchgeführt
wurde, läßt sich infolge der unübersichtlichen Stellungen beider
Gegner nur schwer beschreiben. Die Angreifer bezweckten offen-
sichtlich, neue Keile zwischen die russischen Divisionen zu treiben,
und zwar so weit als nur möglich. Wenn die Überschreitung der
Berechnn bei Bobruisk und Borissow gelang, und wenn hernach
auch der obere Dnjepr überquert wurde, blieben die in den

rückwärtigen Räumen stehen gebliebenen Russen ohne Ver-
bindung unter einander und mit dem Hinterlande. Es konnten

neue „Einkesselungen" beginnen, wie hinter Minsk, und neue
Hunderttausende von Gefangenen und Toten waren das Er-
gebnis.

Vielleicht darf man zum Vergleich die Durch-
brüche der er st en Woche heranziehen. Der Vorstoß auf
Dün a b u r g ging an einer vielleicht 39 Divisionen zählenden
russischen Streitmacht vorbei, in ihren Rücken. Ein Teil dieser

Divisionen blieb in Kurland stehen, der größere Teil im süd-

lichen Litauen und westlichen Weißrußland. „Im Raume
östlich B i ali stock ", spricht die deutsche Heeresleitung ganz
allgemein. Da nun auch südlich dieser Gruppen „eine Straße
gefressen" worden war, in welche sich bewegliche Infanterie-
massen einschoben, gerieten die Russen in den berüchtigten
„Kessel". Das Ergebnis war: Mehr als 199,999 Gefan-
gene, und nach deutschen Berichten eine diese Zahl überstei-
gende Masse an Toten.

War dies eine Armee, die zum Stoß gegen das Herz
Deutschlands bereit gewesen? Wir bezweifeln dies aus dem ein-
fachen Grunde, weil die Russen nur den Zweck verfolgten, die

Deutschen zu binden und einen vollen Einsatz ihrer Kräfte an
den britischen Fronten zu verhindern. Ihr Respekt vor der deut-
schen Verteidigungsmaschine ist grenzenlos. Sie zu schwächen,

sich anderwärts abnutzen zu lassen, ohne ihr die Chance des

vollen Einsatzes und damit des Sieges zu gönnen, ist Stalins
Politik gewesen. Zum Binden, zum „Furchterwecken", genüg-
ten die vorgeschobenen dreißig Divisionen. Für einen totalen
Angriff waren sie zu schwach. Sie stellten eine aufs Gefährlichste
verstärkte Grenztruppe dar, „provozierend verstärkt", für
Deutschland unerträglich stark. In den Plänen der Russen funk-
tionierten sie als erste Linie, hinter welcher die Riesenmassen
aufgestellt werden sollten, die bei Kriegsende, oder in einem für
Deutschland kritischen Moment als neue Dampfwalze gegen
Westen rollen sollten.

Die Deutschen sind ihnen zuvorgekommen man kann
sagen: Ein oder zwei Jahre zuvorgekommen! Infolge der Fehl-
rechnung Stalins, der sich einbildete, Deutschland werde einen
langsamen, aber auf jeden Fall provozierenden Aufmarsch hin-
nehmen, sind nun diese verstärkten Grenztruppen vernichtet
worden. Die in Kurland stehenden Divistonen gehen einem
ähnlichen Schiâsal entgegen, nachdem die deutsche Flügelgruppe
links Riga und Windau genommen und sich mit der
von Dünaburg flußabwärts vorstoßenden motorisierten Armee
vereinigt hatte.

Die Frage ist nun, ob in der zweiten Woche, wie schon ge-
sagt, ähnliche Durchbrüche erfolgten, diesmal nicht mehr im
Raume der verstärkten Grenzdivisionen, sondern im Aufmarsch-
gebiet der ersten Reserven. Es scheint, daß dies nicht im gleichen
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Ausmaße Batfache mürbe. Sie puffen mürben nicht mehr, rote
bei Breft Sitomff, oon einer Stunbe sur onbern oom fürcbter*
licbften 2IrtiIIerie= unb Bomber»geuer überrafcbt. Sie antmorte*
ten mit fmnbertfacb mieberbotten größernunb fleinern
©egenangriffen, unb aus beutfeben Btelbungen gebt her*
nor, baß gerabe biefe Attacfen ben Bormarfcb ber Ban3erbiol=
fionen immer tnieber bebinberte. Sagelange Kämpfe miiteten
um eine gan3e Ansaht non Stäbten unb Sörfern, balb ausge*
löft burch beutfcbe, balb burch ruffifcbe Bücfen* unb glanfen»
angriffe, überall bort, too ficb bie beutfcbe motorifierte 3nfan=
terie in bie non ben Battent geriffenen Sücfen einfcbieben
fonnte, mußten bie Buffen fcbließlicb meicben. Aber es fcbeint
norgefommen 3U fein, baß meitere Borftöße infolge unterbro*
ebenen Bacbfcbubes oersögert mürben ober gar unterbleiben
mußten. Unb ebenfo febeinen bie Buffen plößlieb mit Banser*
einbeiten in ©ebiete norgebroeben su fein, mo beutfcbe 3nfan=
terie mit Hanbgranaten unb fleinen Antitanfgefcbüßen ben An*
griff abmebren mußte.

21 m 7. 3 uli berichteten bie Seutfcben, baß fie ben
obernSnjeprerreicbt hätten. 2ln biefem glußlauf liegt
Smolenff, bie Stabt, nor roelcber Bapoleon 1812 feinen
erften febmeren Sieg über bie Buffen erfocht. Sie beutfeben
Bomber bieben feit Sagen auf biefen miebtigen Berfehrsfnoten*
punft ein, um bie bort sufammenlaufenben fünf Eifenbalm*
Iinien au serftören unb bamit ben Bacbfcfmb ber Buffen 3U tref*
fen. Sie Eroberung ber miebtigen Bofition mar inbeffen bis auf
biefes Saturn nicht gelungen. Btan fann fagen, baß bie Btel*
bung, Smolenff fei gefallen, ein Alarmfignal für bie ruffifcbe
Berteibigung märe. Btan müßte fie bem Einbruch bis Sünaburg
mäbrenb ber erften Kriegsmocbe gleicbftellen.

gällt Smolenff, bann bangen mieber eine Ansaht non
ruffifeben Sioifionen in ber ßuft. 3bre Sage mürbe umfo ge=

fäbrlicber, menn auch Bolofef an ber obern Süna in
beutfcbe Hanb fiele, unb menn gleichseitig mit biefer Über*
flügetung linfs eine folcbe am Snjeprtauf bis Bt o g i l e m bin*
unter, alfo rechts, gelänge. Sann blieben 3tnifcben Berefina unb
Snjepr unb roeftlicb ber Berefina größere Blaffen in ber beut»
feben gange als öftücb non Bialpftocf, unb erft fefet müßte man
non ber großen Kataftropbe fpreeben.

Es fcbeint, baß ben Buffen ber Bücfsug hinter ben Snjepr
3mangsmeife auferlegt mürbe, unb baß ficb bie nerfolgten Btaf*
fen unter Bacbbutfämpfen auf bie non ben beutfeben Bansern
febon angefebnittenen Sinien 3U bemegen. Ohne febmere Opfer
an Btateriat unb Btenfcben merben fie nicht bortbin gelangen.
Erreicht aber bas ©ros bie Brücfen, nach melcben bie beutfeben
Bansernorftöße sielen, bann barf man non einer gelungenen
Bücfroärtsfonsentration fpreeben, unb bas mürbe nach ber Kata*
ftrophe non Bialpftocf etmas heißen.

Ser ersmungene Bücf3ug aus bem Baume non Btinff—
Boriffom—Bobruiff hat bie non uns im leßten Bericht ange*
beutete beutfcbe 2Ibficbt, burcb ben sentralen Borftoß bie Ent*
febeibung am Sübflügel überflüffig su machen unb Kiero famt
ber llfraine nom Borben her su überrennen, offenbar gemacht.
Sie Banser, bie in ber ©egenb füblicb non Bobruiff auftauchten,
fteben 400 fm nörblicb non Kiem. Könnten fie, ohne
SBiberftanb su finben, norbreeben, müßten fie in menigen Sagen
bie ufrainifebe Hauptftabt erreichen. Btit einem folcben Surcb*
brueb reebnete offenbar bas ruffifcbe Hauptquartier, als es ben
Armeen in ©alisien, Sßolbonien unb Beffarabien Befehl gab,
einen ber sentralen Bücfmärtsfonsentration entfpreebenben

Bücfsug, 3unäcbfthinterbenSnfepr, burebsuführen.
Sie Borftöße ber Ungarn unb S l o m a f e n aus ben Kar*
paten, bie Singriffe ber Bansernerbänbe, bie 3mifcben Semberg
unb Sucf=Boono burebsuftoßen nerfuchten, bie fcbmäcbern An*
griffe ber Seutfcben unb Bumänen am Bruth hatten hier bie
ruffifcbe Berteibigung nicht ins BSanfen gebracht. Bun haben
bie surüefmeiebenben Armeen naturgemäß unter gefährlichen
Suftbombarbementen unb unaufhörlichen Bacbftößen su leiben.

Ser Armeebefehl fpricht oon Bachhuten, bie ben Bücfsug ^beefen haben. Es roirb fich niemanb rounbern, menn biefe Bach*
buten sum Seil oötlig aufgerieben merben ober in „Keffer
geraten.

Ein Blicf auf bie Karte ber llfraine mirb ben Sefer beleb*

ren, baß S n j e ft r, Bug unb Snjepr brei hinterein*
anber liegen be natürliche Berteibigutigs*
l i n i e n bilben, hinter melchen eine intafte Armee breimal
eine Schlacht annehmen unb ficb auch febr fernerer Singriffe
ermehren fönnte. SBollten bie Seutfcben, mas mir be3toeifeln
ihre Kräfte hier frontal anfeßen, bann müßten fie mit großen
Opfern rechnen, unb nur smei BSocben Berfpätung eines ent*
febeibenben Sieges ermöglicht ber Berteibigung, einen großen
Seil ber Ernte einsubringen unb fogar meg3ufcbaffen.

Allein es fcbeint, baß ber beutfcbe Blan babin geht, naef)

Surcbbrecbung ber gentralfront oom Borbmeften unb
Bor ben her smifeben bie gtußläufe ein3itbre
eben, guerft smifeben Sjneftr unb Bug, bann smifeben Bug
unb Snjepr, fcbließlicb in bie ©egenben öftlicb bes Snjepr. Da*

mit merben fie bie Berteibigung ber llfraine flanfieren unb

ihren frontalen SBiberftanb illuforifcb machen. 2Ber fich ein Bilb
ber Sage machen mill, ber nehme eine Karte sur Hanb unb fuebe

S a r n o p o l unb B e r b i t f cb e ro. Ser febon gemelbete beut*

febe Borftoß bis Sarnopol febneibet bie Sjneftrlinie im Biicfen

an unb sielt füböftlicb nach Obeffa. Berbitfcberounb
S cb i t o m i r, mobin bie oon Bomno unb Brobt) öftlicb oor*
ftoßenben beutfeben Banserbioifionen brängen, bebeuten einer*

feits eine Bäherung B i cb t u n g Kiem bis auf 150 fm,

anberfeits aber bie Anfcbneibung ber Bugftellungen. Sie aus

bem molpnifcb=galisifcben Baume oorftoßenben Angriffe genii*

gen alfo febon allein, um bie smei erften Sinien su erfebüttern,

falls nicht meftlicb Kiem eine aftioe Berteibigung bie breiten*

ben Einfcbmenfungen gegen Süben aufhält.
Sie britte Sinie, bie bes Snjepr, bürfte erft

gefährbet fein, menu Smblenff, ©omet unb Bt o g i l e m

in beutfcbe Hanb fielen. Sie sahlreicben umfänglichen glüffe, bie

norböftticb=fübmeftlicb bem Strome suftreben, laffen eine eigene

Berteibigung ber Oftufraine möglich erfebeinen, falls nicht eine

überftügetung auf größten Strecfen, Bicbtung Btosfau—Slöolgci*
gebiete, fie aus ben Angeln hebt.

Bun ift aber eine anbere überflügelung möglich- Sie Auf*

fen merben oon ben Englänbern cor einer großen Schiffs"
anfammlung in ben bulgarifchenunb rumäni*
f cb e n Häfen gemarnt, bie eine Sanbung auf ber Krim unb

öftlicb ber Snjeprmünbung besmeefen folten. Eine folcbe San*

bung fönnte in ber Bat ebenfo gefährlich fein mie ber Stoß aus

bem sentralen Bußlanb.
Sie Borbfronten fteben im geieben ruffifeber 216*

mehroerfuebe 3mifcben Biga unb Sünaburg,
aber bie Errichtung oon Brücfenföpfen ift ben Seutfcben gelun*

gen. Sie Sinie bes Beipusfees foil öftlicb überflügelt merben.

D ft r o m füblicb B s f o m mürbe am 10. 3uli erreicht. 3" @ff*

lanb nahmen fleinere ©ruppen gel lin unb Bennau. Sie

Einfreifung ber Buffen auch im nörblichen Baltifum mirb er*

ftrebt, unb mas miebtiger ift: Ser nörblicbfte Beil ber Stalin*
Unie an ber alten eftifrfjen Oftgren3e foil burcb einen fimplen

Bücfenangriff fallen.
Ser Btarfcb nach Betersburg oon Süben her hat alfo be*

gönnen, aber ber ruffifcbe Sßiberftanb ift nicht gebrochen; fooiel

läßt ficb heim Beginn ber 3. gelbsugsmocbe fagen. ©efäßrlirben

fönnte ber Btarfcb oonBorbenber merben. gmar febei*

nen bie Buffen bas neuermorbene Kare lien bisher gegen

bie ginnen su behaupten, aber nörblicb bes Sabogafees ent»

micfelt ficb bie Sage su ihren llngunften. Sie Bah" S en in*
grab — Bturmanff ift unterbrochen, KanbalaffäJa
am meißen Bteer fiel in beutfcbe Hanb, Bturmanff ift abgefebnu*

ten unb non jeher gufuhr entblößt; es 3eicbnet ficb eine grobe

llmfaffung Seningrabs oom äußerften Borben her ab.

678 Die Berner Woche

Ausmaße Tatsache wurde. Die Russen wurden nicht mehr, wie
bei Brest Litowsk, von einer Stunde zur andern vom fürchter-
lichsten Artillerie- und Bomber-Feuer überrascht. Sie antworte-
ten mit hundertfach wiederholten größern und kleinern
Gegenangriffen, und aus deutschen Meldungen geht her-
vor, daß gerade diese Attacken den Vormarsch der Panzerdivi-
sionen immer wieder behinderte. Tagelange Kämpfe wüteten
um eine ganze Anzahl von Städten und Dörfern, bald ausge-
löst durch deutsche, bald durch russische Rücken- und Flanken-
angriffe, überall dort, wo sich die deutsche motorisierte Infan-
terie in die von den Panzern gerissenen Lücken einschicken
konnte, mußten die Russen schließlich weichen. Aber es scheint
vorgekommen zu sein, daß weitere Vorstöße infolge unterbro-
chenen Nachschubes verzögert wurden oder gar unterbleiben
mußten. Und ebenso scheinen die Russen plötzlich mit Panzer-
einheiten in Gebiete vorgebrochen zu sein, wo deutsche Infan-
terie mit Handgranaten und kleinen Antitankgeschützen den An-
griff abwehren mußte.

Am 7. Juli berichteten die Deutschen, daß sie den
obernDnjeprerreicht hätten. An diesem Flußlauf liegt
Smolensk, die Stadt, vor welcher Napoleon 1812 seinen
ersten schweren Sieg über die Russen erfocht. Die deutschen
Bomber hieben seit Tagen auf diesen wichtigen Verkehrsknoten-
punkt ein, um die dort zusammenlaufenden fünf Eisenbahn-
linien zu zerstören und damit den Nachschub der Russen zu tref-
fen. Die Eroberung der wichtigen Position war indessen bis auf
dieses Datum nicht gelungen. Man kann sagen, daß die Mel-
dung, Smolensk sei gefallen, ein Alarmsignal für die russische

Verteidigung wäre. Man müßte sie dem Einbruch bis Dünaburg
während der ersten Kriegswoche gleichstellen.

Fällt Smolensk, dann hangen wieder eine Anzahl von
russischen Divisionen in der Lust. Ihre Lage würde umso ge-
fährlicher, wenn auch Polotzk an der obern Düna in
deutsche Hand fiele, und wenn gleichzeitig mit dieser Über-
flügelung links eine solche am Dnjeprlauf bis M o gilew hin-
unter, also rechts, gelänge. Dann blieben zwischen Beresina und
Dnjepr und westlich der Beresina größere Massen in der deut-
scheu Zange als östlich von Bialystock, und erst setzt müßte man
von der großen Katastrophe sprechen.

Es scheint, daß den Russen der Rückzug hinter den Dnjepr
zwangsweise auferlegt wurde, und daß sich die verfolgten Mas-
sen unter Nachhutkämpfen auf die von den deutschen Panzern
schon angeschnittenen Linien zu bewegen. Ohne schwere Opfer
an Material und Menschen werden sie nicht dorthin gelangen.
Erreicht aber das Gros die Brücken, nach welchen die deutschen
Panzervorstöße zielen, dann darf man von einer gelungenen
Rückwärtskonzentration sprechen, und das würde nach der Kata-
strophe von Bialystock etwas heißen.

Der erzwungene Rückzug aus dem Raume von Minsk—
Borissow—Bobruisk hat die von uns im letzten Bericht ange-
deutete deutsche Absicht, durch den zentralen Vorstoß die Ent-
scheidung am Südflügel überflüssig zu machen und Kiew samt
der Ukraine vom Norden her zu überrennen, offenbar gemacht.
Die Panzer, die in der Gegend südlich von Bobruisk auftauchten,
stehen 466 km nördlich von Kiew. Könnten sie, ohne
Widerstand zu finden, vorbrechen, müßten sie in wenigen Tagen
die ukrainische Hauptstadt erreichen. Mit einem solchen Durch-
bruch rechnete offenbar das russische Hauptquartier, als es den
Armeen in Galizien, Wolhynien und Bessarabien Befehl gab,
einen der zentralen Rückwärtskonzentration entsprechenden

Rückzug, zunächsthinterdenDnjepr, durchzuführen.
Die Vorstöße der Ungarn und Slowaken aus den Kar-
paten. die Angriffe der Panzerverbände, die zwischen Lemberg
und Luck-Rovno durchzustoßen versuchten, die schwächern An-
griffe der Deutschen und Rumänen am Pruth hatten hier die
russische Verteidigung nicht ins Wanken gebracht. Nun haben
die zurückweichenden Armeen naturgemäß unter gefährlichen
Luftbombardementen und unaufhörlichen Nachstößen zu leiden.

Der Armeebefehl spricht von Nachhuten, die den Rückzug M
decken haben. Es wird sich niemand wundern, wenn diese Nach-
Huten zum Teil völlig aufgerieben werden oder in „Kessel"
geraten.

Ein Blick auf die Karte der Ukraine wird den Leser beleh-
ren, daß D n jestr, Bug und Dnjepr drei hinterein-
ander liegende natürliche Verteidigungs-
linien bilden, hinter welchen eine intakte Armee dreimal
eine Schlacht annehmen und sich auch sehr schwerer Angriffe
erwehren könnte. Wollten die Deutschen, was wir bezweifeln
ihre Kräfte hier frontal ansetzen, dann müßten sie mit großen
Opfern rechnen, und nur zwei Wochen Verspätung eines ent-
scheidenden Sieges ermöglicht der Verteidigung, einen großen
Teil der Ernte einzubringen und sogar wegzuschaffen.

Allein es scheint, daß der deutsche Plan dahin geht, nach
Durchbrechung der Zentralfront vom Nordwesten und
Norden her zwischen die Flußläufe einzubre-
chen. Zuerst zwischen Djnestr und Bug, dann zwischen Bug
und Dnjepr, schließlich in die Gegenden östlich des Dnjepr. Da-
mit werden sie die Verteidigung der Ukraine flankieren und

ihren frontalen Widerstand illusorisch machen. Wer sich ein Bild
der Lage machen will, der nehme eine Karte zur Hand und suche

Ta r n o p ol und B e r d itschew. Der schon gemeldete deut-

sche Vorstoß bis Tarnopol schneidet die Djnestrlinie im Rücken

an und zielt südöstlich nach Odessa. Verkitschen? und

S ch i t o mir, wohin die von Rowno und Brody östlich vor-
stoßenden deutschen Panzerdivisionen drängen, bedeuten einer-

seits eine Näherung Richtung Kiew bis auf 136 km,

anderseits aber die Anschneidung der Bugstellungen. Die aus

dem wolynisch-galizischen Raume vorstoßenden Angriffe genü-

gen also schon allein, um die zwei ersten Linien zu erschüttern,

falls nicht westlich Kiew eine aktive Verteidigung die drohen-

den Einschwenkungen gegen Süden aufhält.
Die dritte Linie, die des Dnjepr, dürfte erst

gefährdet sein, wenn Smblensk, Gomel und M o g ilew
in deutsche Hand fielen. Die zahlreichen umfänglichen Flüsse, die

nordöstlich-südwestlich dem Strome zustreben, lassen eine eigene

Verteidigung der Ostukraine möglich erscheinen, falls nicht eine

Uberflügelung auf größten Strecken, Richtung Moskau—Wolga-
gebiete, sie aus den Angeln hebt.

Nun ist aber eine andere Uberflügelung möglich. Die Ruf-

sen werden von den Engländern vor einer großen Schiffs-
ansammlung in den bulgarischen und rumäni-
s ch en Häfen gewarnt, die eine Landung auf der Krim und

östlich der Dnjeprmündung bezwecken sollen. Eine solche Lau-

dung könnte in der Tat ebenso gefährlich sein wie der Stoß aus

dem zentralen Rußland.
Die Nordfronten stehen im Zeichen russischer Ab-

wehr versuche zwischen Riga und Dünaburg,
aber die Errichtung von Brückenköpfen ist den Deutschen gelun-

gen. Die Linie des Peipussees soll östlich überflügelt werden.

O st r ow südlich P s k ow wurde am 16. Juli erreicht. In Est-

land nahmen kleinere Gruppen Fell in und Pern au. Die

Einkreisung der Russen auch im nördlichen Baltikum wird er-

strebt, und was wichtiger ist: Der nördlichste Teil der Stalin-

linie an der alten estischen Ostgrenze soll durch einen simplen

Rückenangriff fallen.
Der Marsch nach Petersburg von Süden her hat also be-

gönnen, aber der russische Widerstand ist nicht gebrochen: soviel

läßt sich beim Beginn der 3. Feldzugswoche sagen. Gefährlicher

könnte der MarschvonNordenher werden. Zwar schei-

nen die Russen das neuerworbene Karelien bisher gegen

die Finnen zu behaupten, aber nördlich des Ladogasees ent-

wickelt sich die Lage zu ihren Ungunsten. Die Bahn Lenin-
grad — Murmansk ist unterbrochen, Kandalakschv
am weißen Meer fiel in deutsche Hand, Murmansk ist abgeschnn-

ten und von jeder Zufuhr entblößt: es zeichnet sich eine große

Umfassung Leningrads vom äußersten Norden her ab.



Vermchtimgs-
krieg in
Russland

Die Kampfhandlungen in Russland sind an der
ganzen breiten Front in ein Stadium getreten,
das von allen Beobachtern als das kritische
bezeichnet wird. Die Tankschlachten sind von
Unheimlicher Vemichtungswucht und die Er-
bitterung der Kämpfenden übersteigt das bis
jetzt an den Kriegsschauplätzen angewandte
Mass. Ein englischer Berichterstatter schreibt,
dass die Tankaktionen in einer unerwarteten
Schnelligkeit durchgeführt werden und dass
es niemanden verwundern würde, wenn deutsche
Tanks in der nächsten Zeit in Moskau ge-
sichtet werden. Genau so liegt es aber im
Bereich der Möglichkeit, dass diese Tank auch
als Schauobjekte in die Hauptstadt Russlands
gebracht werden können, denn eine genaue Ue-
bersicht scheint unmöglich.

Moskau — Moskwa — Russlands Metropole mit dem zum Sym-
bol der Macht bezeichnenden Kreml.

Dem Vernichtungswillen bieten Eisen und Stahl keinen Halt.

Eine Tankschlacht im vollen Gange.
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Die neue Gruppe des städtischen Gymnasiums Bern bei ihrem Segelflugzeug.

Das erste Segelflugzeug der Fluggr „ches zum ersten Male zum Fluge pesta»,
Der Bau wurde von der Gruppen»
durchgeführt; die Plane stammten von H,
Ingenieur Aecherli Thun.

Segelflugzeug
in Bern

Die Segelflug-Gruppe des städtischen Gym-
nasiums hat sich neu fundiert und besteht aus
Schülern aller Abteilungen. Unter dem Pro-
tektorat des Herrn Rektor Dr. Surrt ist der
arbeitsame und forschende Geist in die Reihen
der jungen Gymeler eingezogen und mit tat-
kräftiger Unterstützung wird die Segelflug-
Gruppe sicher zu neuen Ehren kommen.

Jeder Gymeler von der Segelfluggruppe muss
nicht nur theoretisch für das Fliegen vorbe-
reitet werden, sondern auch imstande sein.
Hand auzulegen, wo der Mechaniker die Ar-
beit zu leisten hat. Gymnasium.

Das Gestell eines alten Autos wird sorgfältig gereinigt und demontiert, um

ein Fahrgestell für das Segelflugzeug herzustellen.

Oie neue Lruppe ties stscirisclien (Z^mnssiums Lern bei ikrem Legeikiugiieug.

vas erste 8egelklugseug äer àgxruvv..
ekes -um ersten àie rum ?Iu?e
ver Lau wurâe von 6er «rupp/m^
«iurckgekukrt; âie ?!sne stammten v«m n.
Ingenieur Leckerli 'I'kun.

8eA«llIuKMU8
in Kern

Oie 8egeikiug-<Zruz>pe àes stàlltiscken <Z)'M-
nssiums bat sieb neu tunciiert unci bestekt sus
8cküiern slier Abteilungen, tinter Lern ?ro-
tàtorst «les Herrn Lektor Or. Aurri ist «ier
arbeitsame un«l korsckenâe Leist in «lie Leiken
«ier jungen (Zzuneler eingebogen un«j mit tst-
Icrsktiger Unterstützung vvir«l 6ie 8egelk!ug-
(Zruppe sicker bu neuen Obren kommen.

le«ler (lvmeler von «ier 8egeitiuggrus>s>e mus»
nickt nur tkeoretisck kür «Iss Oliegen vorbe-
reitet werâen, zon«iern suck imsrsntie sein.
iisn«i suruiegen, wo «ier k^vcksoiker «lie à-
beit su leisten kst. tìvmnssium.

Oss tZestell eines siten ^.utos wir«i sorgksltig gereinigt un«i «iemtmtiert, um

ein Oskrgestell kür «las 8egelkiugreug kersustellen.
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Segelboot am
Thnnersee

ist nicht einfach, und bevor es einem richtig ge-
werden.

Auch das Hochziehen des Gross-Segels muss richtig und schulgerecht vorgenommen werden
(und manche Schwierigkeit wird durch einen kleinen Kunstgriff scheinbar leicht.

Serein — lautet die Parole der sport-
Sterten Segler am Thunersee, denn nicht
^Mut sondern auch Geistesgegenwart und
Srschrockeaheit gehört dazu, das Segelschiff

durch die Fluten zu leiten. Durch
Î Erfolge der letzten z Jahre bestärkt, hat
St Segelachule an Bedeutung gewonnen und der

Vert dieser Institution wurde auch richtig
Wer sich die Musse nimmt, am Thu-

L, die lichten Segel im Winde Zu verfolgen,

v wird den Genuss gegenüber dem Motoren-

jù, der früheren Zeit in vollen Zügen genies-

sa können.

Segeln — ein Genuss, aber die
verstanden sein!

ff

8H«Id««t »m
slumersee

ist nickt einkuck, und bevor es einem riâtix ^e-
weräeo.

às HvàeiekeQ des (5vos»'8«Ael8 muss riâtiA und säul^ereekt vvr^enQmmen werden
pnä mnnâe Scbvierixkeit virä âurâ einen kleinen I^unstxrikk sckeinìsr leiât.

SeMla — lautet äiepnrole äer sport-
vierte» Sexler am l'bunersee, ä-nn niât
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!5,à^â°°>>eit xâôrt àu, às 8exelsâikk

ckurck äie Muten -u leiten, vurck
Mixe äer letrten s ä-älre bestärkt, knt
ze-ebckule sn Seäeutunx xevonnen unä äer

M äies-r Institution vvuräe nuâ riâtix
à«t IVer siâ äie kvlusse ninunt, -un l'ku-
'neài° liàteo 8-xel im Winäe -u verkolxen,

à «ii<i àen (ienuss x-xenüker äern kîotoren-

à krûderen ?eit in vollen Tüxen xenies-

Aìàweit

8ex«ln — ein Leaus», über äie
verstsnäe» sein!
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